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Sonnensegel bot Regenschutz
Der Spielplatz an der Unteren Wiesen-
straße in Dahlbruch präsentierte sich bei
„bestem“ Siegerländer Regenwetter zur
Übergabe des Sonnensegels. Die An-
schaffung war ein großer Wunsch der
Initiatoren des ersten Spielplatzfestes,
das im Mai 2013 stattgefunden hatte. Die
Nachbarschaft hatte die Erlöse aus der
Kaffeetafel an die Stadt Hilchenbach ge-
spendet. Kürzlich konnte das Bauamt das

Sonnensegel aufstellen und die Sand-
grube beschatten. Darüber freute sich die
Delegation engagierter Nachbarn rund
um Uschi Kolbe, Hadhoum Arrahaoui,
Melanie Vorländer, Tja Hayat, Karl Löw
und einiger Kinder, die sich mit Miriam
Jacob und Christine Eisenberg vor Ort
trafen, um die Anschaffung zu begutach-
ten. Eine Neuauflage des Festes ist für
2015 vorgesehen. Foto: Stadt

Littfebrücke: Abriss und Neubau
EICHEN / KROMBACH Projekt steht 2015 an / Idee der Behelfsbrücke wohl nicht realisierbar

B 517 muss auf diesem
Abschnitt wohl entweder

ein Jahr lang voll oder aber
zwei Jahre halbseitig

gesperrt werden.

nja � Mitte oder Ende Oktober sollen
sie anlaufen und rund zwei Monate in An-
spruch nehmen, die Bauarbeiten für den
Kreisel in der Ortsmitte Krombach. Wie
ausführlich berichtet, passt einMinikreisel
auf die vorhandene Fläche. Der Landesbe-
trieb Straßen NRW als zuständige Behörde
erhofft sich von dieser Maßnahme eine
Temporeduzierung an dem Knotenpunkt,
wo die Hagener Straße Richtung Littfeld
abbiegt und die B 517 weiter hinauf zur

Krombacher Höhe führt. Damit einher
gehe ein Plus an Sicherheit. Der Kreisel
lasse auf allen drei Zubringern barriere-
freie, beleuchtete Zebrastreifen zu (bis-
lang gibt es keinen Überweg für Fußgän-
ger), hieß es bei der Vorstellung der Pläne
erläuternd. Und auch von einer optischen
Aufwertung des Bereichs war die Rede.
Der Verkehr, so erfuhr die SZ gestern auf
Anfrage beim Landesbetrieb, wird wäh-
rend der Bautätigkeit halbseitig und wohl
auch per Ampelschaltung geregelt.

Im Kreuztaler Haupt- und Finanzaus-
schuss informierte die Stadtverwaltung
jüngst mit zwei Sätzen über den verzöger-
ten, nun aber terminierten Baubeginn für
den „Kreisverkehrsplatz“. Arne Siebel
(CDU) schlug daraufhin den Bogen zu ei-
ner weiteren Baustelle, die sich für das
Littfetal abzeichnet – und deren Auswir-

kungen für Anlieger und den Verkehr
wohl deutlich spürbarer werden, denn:
2015 plant der Landesbetrieb den Abbruch
sowie anschließenden Neubau der Littfe-
brücke – sie ist Bestandteil der B 517 – in
Eichen, zwischen der Spedition Siebel und
dem Feuerwehrgerätehaus. Es handele
sich um eine Schwerlastroute, erläuterte
Karl-Josef Fischer vom Landesbetrieb ges-
tern auf SZ-Anfrage. Die Brücke stamme
aus dem Jahr 1939 und sei gewichtsbe-
schränkt.
Sie ist zwar nur 7,50 Meter lang – aber

ihre Bedeutung für den Verkehr wird spä-
testens dann klar, wenn sie – vorüber-
gehend – nicht zur Verfügung stehen wird.
Was kommt auf Anlieger und Durchrei-
sende zu, wollte die SZ vom Landesbetrieb
wissen. Zunächst sei der Bau einer provi-
sorischen Brücke neben dem abzureißen-
den Altbau geplant gewesen, erklärte Fi-
scher. Das lasse sich aber wohl nicht reali-
sieren, denn: „Anlieger lassen uns nicht
auf ihr Grundstück.“ Erste Gespräche
seien negativ verlaufen.
Daher rückten nun zwei Alternativpla-

nungen in den Fokus: Entweder, so Fi-
scher, „kommt es für ein knappes Jahr zu
einer Vollsperrung“ der Hagener Straße in
diesemBereich – der Verkehrmüsste dann
also umgeleitet werden. Oder aber die
Brücke werde jeweils halbseitig abgeris-
sen und neugebaut, wobei der Verkehr
dann einspurig weiter fahren könnte. Das
Wort „Verkehrsfluss“ dürfte in diesem Zu-
sammenhang wohl nicht zutreffen. Unge-
fähre Dauer dieser Baustellenphase, laut
Landesbetrieb: rund zwei Jahre.
Derzeit liefen Abstimmungsgespräche

mit der Stadt Kreuztal – u. a., um die Ver-
kehrsführung frühzeitig zu klären, sollte
Variante 1 mit der Vollsperrung ins Auge
gefasst werden. Geplant sei derzeit, die
Baustelle im Sommer 2015 auszuschrei-
ben, um im Herbst mit dem Abriss und
Neubau zu beginnen.

7,50 Meter ist sie nur lang, die Littfebrücke aus dem Jahr 1939 kurz vor dem Feuerwehrgerätehaus in Eichen. Sie soll 2015 abgerissen

und neu gebaut werden. Ob es dann eine knapp einjährige Vollsperrung dieses Trassenabschnitts gibt, steht noch nicht fest. Der Bau

einer provisorischen Behelfsbrücke scheint aber am Veto von Anliegern zu scheitern. Fotos: Anja Bieler-Barth

Mitte/Ende Oktober sollen die zweimonatigen Bauarbeiten beginnen, um diesem neural-

gischen Verkehrspunkt in Krombach einen Kreisel zu bescheren.

Tablets auf dem Tapet
Stadt Hilchenbach denkt über „papierlose“ Ratsarbeit nach

js Hilchenbach. Wird auch der Hil-
chenbacher Rat künftig „papierlos“ ar-
beiten? Mit dieser Frage beschäftigt sich
derzeit die Verwaltung. Im nichtöffent-
lichen Sitzungsteil des Rates fragte sie
das generelle Interesse der Stadtverord-
neten ab, ob sie anstelle von ausgedruck-
ten Verwaltungsvorlagen demnächst alle
Unterlagen digital auf einem Tablet auf-
rufen möchten.
Etwa die Hälfte der Ratsmitglieder

nutzt derzeit das über die städtische
Website erreichbare Ratsinformations-
system, das grundsätzlich jedem Inter-
essierten Einblicke in die Vorlagen ge-
währt, das aber auch nichtöffentliches
Material für die Politiker bereitstellt.

Einen genauen Zeitplan für die wei-
tere Vorgehensweise gibt es laut Stadt-
sprecher Hans-Jürgen Klein nicht. Die
Verwaltung soll nun aber eine aktuelle
Kosten-Nutzen-Analyse vorlegen. Kann
die papierlose Ratsarbeit am Ende güns-
tiger sein? Einerseits müssten Tablets
angeschafft werden; andererseits entfal-
len Kosten für Papier, Bearbeitung und
Versand.
Das Rathaus möchte in dieser Frage

von den Erfahrungen anderer profitie-
ren. Freudenberg beispielsweise hat so-
eben auf digitale Vorlagen umgestellt;
dort werden sich die Hilchenbacher in
den kommenden Monaten sicher das
eine oder andere Mal erkundigen.

Kooperation in der Kinderbetreuung
Stadt Kreuztal und Firma Georg brachten „Zwergenland“ auf den Weg / Vereinbarung unterzeichnet

ten Langenau angegliedert, vom Jugend-
hilfeträger anerkannt und steht auch allen
anderen Kreuztaler Familien offen.
Bis zu neun Kinder können dort aufge-

nommen werden. Die Betreuung erfolgt
durch festangestelltes qualifiziertes Fach-
personal der Stadt Kreuztal. Betreuungs-
zeiten und Betreuungsumfang orientieren
sich an den Bedürfnissen der Beschäftig-
ten und Familien. Den Kindern stehen ein
großzügiger Anbau an die Kita und ein
schönes Außengelände zur Verfügung.
Die Baukosten wurden zum überwie-

genden Teil von der Firma Georg finan-
ziert. In das Projekt sind Mittel des Euro-
päischen Sozialfonds geflossen. Nach dem
Wegfall dieser Anschubfinanzierung si-
chert die ergänzende Betriebskostenver-
einbarung im Verbund mit den Zuschüs-
sen des Kreises Siegen-Wittgenstein die
dauerhafte Finanzierung.

und vielfältige Angebot der Kinderbetreu-
ung in Kreuztal. Es befindet sich in unmit-
telbarer Nachbarschaft zum Georg-Fir-
mensitz, ist an den städtischen Kindergar-

sz Buschhütten. Die Kooperation der
Maschinenfabrik Heinrich Georg und der
Stadt Kreuztal im Bereich der betriebsna-
hen Kinderbetreuung ist jetzt amtlich.
Bürgermeister Walter Kiß und Geschäfts-
führer Mark Georg unterzeichneten dieser
Tage im „Georg-Haus“ eine Vereinbarung
für den Betrieb des „Zwergenlandes“, ei-
ner Großtagespflegestelle zur Betreuung
von Mitarbeiterkindern aus dem Hause
Georg.
Genau wie die kommunalen Kinderta-

geseinrichtungen stehe auch die Großta-
gespflegestelle für die Familienfreundlich-
keit der Stadt, erklärte der Bürgermeister.
„Ich würde mir wünschen, dass viele wei-
tere Arbeitgeber ihre Beschäftigten bei der
Herausforderung Familie und Beruf zu
vereinbaren, derart unterstützen wie es
die Firma Georg macht.“ Das „Zwergen-
land“ ergänze in idealer Weise das breite

Bürgermeister Walter Kiß (2. v. l.) und Ge-

schäftsführer Mark Georg (r.), Sozial-

dezernent Dieter Loske und Projektleiterin

Andrea Heupel bei der Vertragsunterzeich-

nung im „Georg-Haus“. Foto: Stadt

Mit Sparen allein
ist es nicht getan

Grüne appellieren an SPD, die „Lähmung der Stadt“ zu überwinden

js Hilchenbach. Die Stadt Hilchen-
bach bekommt wieder eine Sparkommis-
sion. Wie berichtet, hatte sich der Rat für
die Einrichtung eines „Arbeitskreises
Haushaltskonsolidierung“ ausgespro-
chen, der Wege aus dem Nothaushalt
aufzeigen soll. Am 16. September soll das
aus 15 Politikern und Vertretern der Ver-
waltung bestehende Gremium erstmals
auf die Suche nach Sparpotenzialen ge-
schickt werden.
Inzwischen sind auch wieder Steuer-

erhöhungen und die Anhebung von Ge-
bührensätzen im Gespräch – nicht nur
bei der Verwaltung und der Rats-Min-
derheit, sondern auch bei den Sozial-
demokraten. Die mit Abstand stärkste
Kraft im Rat spricht inzwischen – anders
als die CDU – davon, wohl nicht um eine
Steuererhöhung herumzukommen. Hel-
mut Kaufmann, Chef der 15-köpfigen
Fraktion, dachte im Rat laut über Hebe-
sätze von 440 bis 450 bei der Gewerbe-
steuer bzw. 460 bis 470 Prozent bei der
Grundsteuer B nach. Zur Erinnerung:
Derzeit liegen die Hebesätze bei 412 bzw.
413 Prozent; die Verwaltung hatte sich
für eine jährliche Anhebung beider Sätze
um zehn Prozentpunkte ab 2015 ausge-
sprochen, um den Ausgleich des Etats bis
2022 darstellen zu können und damit
dem Nothaushalt zu entrinnen. Zweimal
lehnte der Rat das in diesem Jahr ab.
Keinen Nutzen in der Einrichtung ei-

ner Sparkommission sah der Grunder
Ortsvorsteher Martin Born, der als frakti-
onsloses Mitglied in den Rat gewählt
wurde und gegen ihre Einberufung
stimmte. Born hatte im Vorfeld zur Sit-
zung die Differenz zwischen dem nun
von der SPD genannten möglichen Ge-
werbesteuersatz und dem Vorschlag der
Verwaltung ausgerechnet. Demnach
würde es die von der Verwaltung vorge-
schlagene und mehrheitlich abgelehnte
Steuermehrbelastung erst Mitte 2021 zu
einer höheren Belastung des Gewerbe-
steuerzahlers führen als der von der SPD
in den Raum geworfene Vorschlag.
Gestern meldeten sich auch die Grü-

nen zu Wort, die wegen einer Berlin-
Reise in der Ratssitzung „blau“ gemacht
hatten. In einem offenen Brief bitten sie
SPD-Frontmann Helmut Kaufmann, den
Weg der Sparkommission zu beschleuni-
gen. In Hilchenbach regiere seit der
Kommunalwahl im Mai „faktisch eine
rot-schwarze Große Koalition (mit einem
liberalen Anhängsel), der gegenüber die
Fraktionen der UWG und der Grünen in

die Position des Zuschauers verbannt
wurden“, heißt es in dem Schreiben. Das
sei das Resultat eines völlig normalen de-
mokratischen Prozesses und an sich
nicht weiter tragisch. „Was wir als Oppo-
sition allerdings seit nunmehr drei Mo-
naten zu sehen bekommen, ist erschre-
ckend und erfüllt uns mit tiefer Sorge.“
Hilchenbach habe sich in den vergange-
nen Jahren einen „Ruf als lebendiges, der
Zukunft zugewandtes Gemeinwesen er-
worben“ – als engagierte Kulturstadt, als
weltoffene und familienfreundliche „Kli-
makommune Nr. 1“ im Kreis Siegen-
Wittgenstein. „Wir können stolz auf un-
sere Stadt sein.“
Doch seit einigenMonaten verdunkele

sich das Gesicht der Stadt. Die Nachrich-
tenlage sei verheerend: „Hilchenbach
steckt im Nothaushalt. In Hilchenbach
geht nichts mehr.“ Beispielhaft nennen
die Grünen die Zukunft von Familien-
büro, Café International, Kulturellem
Marktplatz und der LEADER-Teilnahme.
„Kurz und schlecht: Die Aufbruchstim-
mung der letzten Jahre ist einer Ab-
bruchstimmung gewichen.“
„Wohin wollt Ihr unsere Stadt

steuern?“, fragt Grünen-Fraktionschef
Dr. Peter Neuhaus seinen SPD-Kollegen.
„Warum beschädigt Ihr ohne Not, was
wir alle und insbesondere die Bürgerin-
nen und Bürger in den letzten Jahren
aufgebaut haben? Hilchenbach war ein
Glanzlicht in Siegen-Wittgenstein. Ihr
seid dabei, ein Schlusslicht daraus zuma-
chen.“
Inzwischen seien „einige leise Signale

für die Rückkehr der Vernunft aus den
Reihen der SPD-Fraktion“ zu verneh-
men. Kaufmanns Vorschlag zur „maßvol-
len Erhöhung der Grund- und Gewerbe-
steuer“ entspreche in etwa dem, was Ver-
waltung, UWG und Grüne seit Monaten
vorgeschlagen hätten. „Wir begrüßen
Deinen Vorschlag ausdrücklich, denn er
zeigt einen Weg auf, wie wir die Läh-
mung unserer Stadt überwinden und
wieder zu einer gestaltenden Politik zu-
rückfinden können.“
Die Zeit dränge nun, finden die Grü-

nen. Sie schlagen daher vor, „unverzüg-
lich von der Verwaltung prüfen zu las-
sen“, ob auf der Basis der von der SPD
vorgeschlagenen Zahlen „schon jetzt ein
Weg aus dem Nothaushaltsrecht gewie-
sen werden kann, ohne auf die langen
und erfahrungsgemäß viel Staub aufwir-
belnden Debatten in der sog. Sparkom-
mission warten zu müssen.“


